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Brief des Konzernbetriebsaus-
schusses der Volkswagen AG und 
der Volkswagen Management 
Association an die Belegschaften 
im VW-Konzern 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

viele von Euch starten demnächst in den Sommerurlaub – eigentlich ja die „schönste Zeit des Jah-
res“. Doch diesmal haben Großteile unserer Belegschaften nur schwer auszuhaltende Wochen hinter 
sich, weil sie ihren Arbeitgeber einfach nicht mehr wiedererkennen. Zehntausende von Euch müssen 
diese Sorgen und Ängste nun auch noch mit in den Werksurlaub nehmen. Wir wissen, was das mit 
Euch macht. 

Daher möchten wir als Euer Konzernbetriebsausschuss (KBA) – das ist die geschäftsführende Ebene 
des Konzernbetriebsrates mit den Betriebsratsspitzen aller deutschen Marken und Gesellschaften – 
noch einmal das Wort an Euch richten. Das machen wir in diesem Schreiben zusammen mit der 
Volkswagen Management Association (VMA), die die Belange der Führungskräfte in der Volkswagen 
AG und deren Töchtern vertritt. 

Am gestrigen Donnerstag tagte der Aufsichtsrat der Volkswagen AG. Im Anschluss daran hat sich 
der Vorstand mit den bekannten Floskeln zu Wort gemeldet. Nichts davon adressiert die eigentlichen 
Kernprobleme des Konzerns. Und nichts davon begegnet Euren Ängsten und Sorgen auch nur an-
satzweise auf angemessene Weise. Weil das so beschämend ist, haben auch wir uns noch am Don-
nerstagabend zu Wort gemeldet und dem Konzern-CEO ein Ultimatum gesetzt.  

Selten haben wir auf unsere Kommunikation ein derart deutliches und einhelliges Feedback erhalten. 
Insbesondere der Satz „Der Umgang des Vorstands mit der Belegschaft ist an Respektlosigkeit nicht 
mehr zu überbieten“ spricht Euch als Belegschaft offensichtlich aus der Seele. 

Mit dieser Kritik an der Unternehmensspitze seid Ihr nicht allein. Landauf, landab sehen sich Be-
schäftigte in der Automobilindustrie mit Kahlschlag-Konzepten konfrontiert. Und längst nicht überall 
ist die nackte wirtschaftliche Not der Auslöser. Sondern allzu oft sind Versuche der Arbeitgeber ur-
sächlich, die Krise als Trittbrett zu nutzen für massive Angriffe auf Sozialstandards, Sicherheiten und 
tarifliche Errungenschaften bis hin zu Phantasien über eine Rückkehr zur 40-Stunden-Woche ohne 
Lohnausgleich. 

Kolleginnen und Kollegen, wir als Eure Belegschaftsvertretungen wissen nur zu gut, wie hart der 
wirtschaftliche Druck derzeit ist, wie eng der Wettbewerb und wie zwingend die Notwendigkeit, 

https://www.volkswagen-group.com/de/pressemitteilungen/konzernvorstand-stellt-zukunftsplan-vor-20514
https://www.igm-bei-vw.de/fileadmin/IGM_bei_VW/Meldungen/2026/EXTRABLATT_MITBESTIMMEN_Ultimatum_fuer_Blume_Juli_2026.pdf
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Dinge grundlegend zu ändern – und zwar auch mittels Stellschrauben, die schmerzvoll sein werden. 
Die entscheidende Frage aber ist: Wofür, also mit welchem Langfristziel, und in welchem Gesamtzu-
sammenhang soll das passieren? 

Für uns muss dafür ganz klar ein ganzheitlicher Ansatz her. Und der beginnt unserer Überzeugung 
nach mit den entscheidenden, zentralen Hebeln unseres Konzerns. Nicht umsonst beginnen die Eck-
punkte, die wir im Rahmen von „Zukunft Volkswagen“ Ende 2024 in der Volkswagen AG abgeschlos-
sen haben, mit dem Punkt „Konzernsteuerung“. Darin heißt es: „Im Rahmen eines gemeinsamen Pro-
jektes wird die Konzernsteuerung bis Ende des ersten Quartals 2025 überarbeitet.“ Inzwischen be-
finden wir uns sechs Quartale später – und nichts davon ist umgesetzt, vom Ende der Doppelrolle 
Oliver Blumes einmal abgesehen. An uns liegt dieses Schneckentempo nicht.  

Inhalte der Aufsichtsratssitzungen unterliegen bekanntlich der Vertraulichkeit. Das gilt selbstver-
ständlich auch für die Positionen und Initiativen der Arbeitnehmerseite in dem Kontrollgremium. 
Aber als Euer Konzernbetriebsausschuss ist es uns durchaus möglich, zu skizzieren, was unserer 
Überzeugung nach in diesem Unternehmen jetzt dringend geschehen muss anstelle von aktivisti-
schen Kurzfrist-Lösungen wie Werksschließungen, Sparwut und Arbeitsplatzabbau nach der  
Rasenmäher-Methode. 

Im Einzelnen lauten diese Prioritäten für uns: 

In der Governance und Konzernsteuerung braucht es einen stringenten Fokus auf die Themen Tech-
nologie und Plattform. Das muss gepaart sein mit einem Konzernzielbild für die Zukunftsfähigkeit 
und Ausrichtung des Unternehmens mit seinen vielen Marken und Gesellschaften. Zwingend erfor-
derlich dafür ist die rasche Umsetzung eines neuen Steuerungsmodells im Konzernvorstand. Für 
dessen damit verbundene personelle Zusammensetzung sind Veränderungen unerlässlich. Ein klarer 
Schwerpunkt muss dabei auf einem eindeutigen Mandat für die Steuerung und die Richtlinienkom-
petenz bei Technologie-Themen liegen. Insgesamt gilt es, den Konzernvorstand zu verschlanken und 
Ressorts wo nötig aufzulösen oder zusammenzulegen.  

Diese Schritte sorgen für das nötige Tempo in der operativen Umsetzung der Transformation. Als 
dringlichste Themen stehen dabei die Lösung der Zukunftsfrage für den Standort Osnabrück und die 
Sicherstellung einer belastbaren Planungsrunde Nr. 75 auf der Agenda.   

Hierbei sind selbstverständlich bestehende Vereinbarungen und Zusagen (wie zum Beispiel Tarifver-
träge und Standortvereinbarungen) einzuhalten. In Verbindung mit der Planungsrunde für die Inves-
titionen in unsere Standorte, Produkte und Technologien muss eine Diskussion über zukunftsfähige 
Produktportfolios und Produktionsnetzwerke beginnen, die auch den Blick über 2030 hinaus wirft.  

Und nicht zuletzt ist eine intensive Gemeinkostenanalyse ebenso unerlässlich für den Praxiseinsatz 
sozialverträglicher Personalinstrumente. Begleitet werden muss all das mit einer ehrlichen Kommu-
nikation an die Belegschaft, die anstatt empathielose Allgemeinplätze zu bedienen, endlich das 
größte Gut unseres Konzerns wieder wertschätzt: nämlich Euch. Also die Kolleginnen und Kollegen, 
die leider immer öfter Gefahr laufen, den Glauben an ihren Arbeitgeber und ihre Motivation zu verlie-
ren. 
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Nur mit einem stringenten Abarbeiten der skizzierten Punkte kann ein Ruck durch den Konzern ge-
hen, den wir dringend benötigen, um den Stolz auf unsere Rollen, Aufgaben und allen voran auch auf 
unsere Produkte wiederzuerlangen. Denn danach dürstet es uns allen, Kolleginnen und Kollegen, 
egal ob im Tarif oder als Führungskraft. Das hören wir seit Monaten aus allen Marken, Gesellschaften 
und Himmelsrichtungen des Konzerns. 

Umso begeisterter waren wir von den Signalen, die Betriebsratsmitglieder und Vertrauensleute der 
IG Metall am Donnerstag an Dutzenden Standorten hierzulande in Richtung der Vorstände gesendet 
haben. Die Botschaft war so klar wie solidarisch: Der Wandel kann der Unternehmensspitze nur ge-
meinsam mit der Belegschaft gelingen. 

Mit unserem wie gewohnt kritischen aber auch konstruktiven Vorgehen bringen wir uns als  
Konzernbetriebsausschuss zum Zukunftsplan des Konzernvorstands von Anfang an ein. Dazu gehört, 
dass wir bereits Mitte Mai der Unternehmensspitze einen umfangreichen Fragenkatalog zum „Group 
Target Picture 2030“ übermittelt haben. Er ist in 12 Themenfelder unterteilt und stellt exakt 86 Fra-
gen. Die Antworten darauf werten wir derzeit aus. Schon jetzt zeigt sich dabei: Viel zu viel an dem 
Zukunftsplan weist noch große inhaltliche Lücken, Inkonsistenzen und Widersprüche auf. Nur ein 
Kritikpunkt unsererseits ist der bisher uns als Konzernbetriebsrat gegenüber nicht näher bezifferte 
weitere Stellenabbau, zu dem weder Größenordnungen oder eine Aufteilung nach Regionen, Marken 
und Gesellschaften noch konkrete Auslöser benannt sind. Trotzdem stehen hier laut Spekulationen 
in den Medien schon Größenordnungen im Raum, die von 5.500 Stellen im Management bis hin zu 
140.000 Arbeitsplätzen in der Belegschaft insgesamt reichen. Von der absurden Höhe solcher Zah-
len mal abgesehen, erwarten wir bei jeder Zielgröße für mögliche Stellenreduzierungen eine detail-
lierte Herleitung und Debatte über den Anlass, den Sinn und Zweck sowie einen Realitätscheck zu 
möglichen Umsetzungswegen. Pauschale Abbau-Quoten, wie sie zum Beispiel in Bezug auf das Ma-
nagement schon der Presse zu entnehmen sind, lehnen wir rundheraus ab. Denn der Realität in un-
serem Unternehmen begegnet man nicht mit übergestülpten 0815-Konzepten, sondern mit einer ei-
genständigen, verantwortungsvollen Analyse im Kontext eines Gesamt-Zielbildes. 

Dringend vonnöten ist in diesem Zusammenhang auch eine Debatte über die Begriffe „existenzge-
fährdet“ und „intelligente Lösungen“. Wir erkennen derzeit keine akute Existenzgefährdung, können 
aber auch nicht die Augen vor den anhaltenden schwierigen Rahmenbedingungen verschließen. Im-
merhin sollte nicht vergessen werden, dass der Vorstand den Konzern in den vergangenen Jahren 
noch derart gut aufgestellt sah, dass Dividenden an die Aktionäre ausgeschüttet werden konnten. 
Ähnliches gilt für das mantraartige Wiederholen der Aussage zu „intelligenten Lösungen“ für gefähr-
dete Standorte. Damit diese Lösungen sich einstellen, muss der Vorstand sie liefern – und nicht nur 
gegenüber Medien und Investoren beschwören. Und dafür brauchen wir Spitzentechnologien und 
begeisternde Produkte in allen Marken – das ist Aufgabe und Verantwortung des Vorstands.  

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir würden Euch gerne viel Mut zusprechen und mehr Zuversicht in 
Aussicht stellen wollen. Aber wir wissen, dass dieser Brief Euer mulmiges Gefühl nicht schlagartig 
abstellen kann. Ihr sollt jedoch wissen, dass die Vertreterinnen und Vertreter Eurer Interessen vom 
Tarif- bis in den Führungskräftebereich quer durch alle Marken und Gesellschaften das auszeichnet, 
was dem Konzern-Vorstand schon längst verlorengegangen ist: nämlich als Team zu agieren und 
trotz aller Unterschiede das gemeinsame Ziel nicht aus den Augen zu verlieren.  
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Wir sind immer noch der zweitgrößte Automobilhersteller der Welt aus dem Mutterland der Mobilität. 
Und die wollen wir auch noch für die nächsten Generationen wettbewerbsüberlegen prägen. 

Wir möchten dieses Schreiben nicht beenden, ohne auch an dieser Stelle noch einmal unmissver-
ständlich den Kern unserer Position im laufenden Konflikt zu bekräftigen: Die Medienberichte verun-
sichern Euch und unsere Standortregionen zu Recht. Aber: Angriffe auf das VW-Gesetz, die Mitbe-
stimmung und unsere Standorte sind unverantwortliche Drohungen. Sollten solche Pläne vorange-
trieben werden, würden wir sie mit aller Macht verhindern. Entscheidend ist ohnehin etwas ganz An-
deres: Statt blinden Aktionismus zu zeigen, sollte der Vorstand endlich seinen Job machen und sich 
auf seine eigentliche Arbeit konzentrieren: wettbewerbsfähige Produkte, Technologien, Konzern-
strukturen und -synergien und damit auch sichere Beschäftigung. 

Trotz der widrigen Umstände wünschen wir Euch und Euren Liebsten eine gute, möglichst erholsame 
Urlaubszeit. Versucht bitte durchzuschnaufen und wo immer möglich Kraft zu tanken. Denn fest 
steht: Die zweite Jahreshälfte wird anstrengend werden. Aber wir wissen auch, sollte es zu einer län-
geren Auseinandersetzung mit dem Konzernvorstand kommen, können wir uns auf alle Belegschaf-
ten im Konzern verlassen. 

Mit kollegialen Grüßen 

 

Für den Konzernbetriebsausschuss  

Volkswagen: Daniela Cavallo, Jürgen Mahnkopf, Daniela Nowak, Carsten Büchling,  
Stavros Christidis, Manfred Wulff, Björn-Gerhard Harmening, Mario Albert, Thomas Aehlig,  
Olaf Glöckner, Jürgen Placke, Gerardo Scarpino, Markus Bieber, Dariusz Dabrowski  

AUDI AG: Rita Beck, Alexander Reinhart 

MAN/ TRATON: Karina Schnur 

Porsche AG: Harald Buck, Ibrahim Aslan, Carsten Schumacher 

Everllence: Astrid Kluge 

Financial Services: Andreas Krauß 

Sowie alle weiteren Mitglieder des Konzernbetriebsrats 

 

Für die Volkswagen Management Association 

Arno Homburg 

 


